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Der Brückenkopf Nanesti am Sereth erobert.
Die Lage aus dm Kriegsschauplätze.

Die amtlichen deutschen Meldungen.

Russische Angriffe am Rand der Siidostkarpathen
abzewiessn.

(WTB .) Großes Hauptquartier . 20. Jan . (Amt¬
lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Bei Wit¬
schacte und westlich La Basis« wurden heute «acht an¬
greifende englische Patrouillen abgewiesen. Zwischen
Doller und Rhein -Rhonekanal ««gesetzte Erknndungs-
«nternehmnngen sind von württemstdrgische« Truppen
erfolgreich durchgeführt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
lSencralfeldmarschalls Prinz Leopold vou Bay¬
ern:  Keine besonderen Ereignisse.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph:
In den Ostkarpathsn nordöstlich Belbor griffen mehrfach
kleinere russische Abteilungen unser« Stellungen erfolg¬
los an . An einer Stelle überraschend eingedrungener
Feind wurde im Handgemenge zurückgeworfen-. Nörd¬
lich des Susitatales erneuerten die Rumäne « an densel¬
ben Stellen wie tags zuvor ihre verzweifelten Angriffe.
Fünfmal wnrden sie «ach fchwercm Kampf blutig ab¬
gewiesen. Anher mehrere« 10k Toten , die vor nuferen
Stellungen liegen, verloren die Angreifer 4vü Gefan¬
gene.

Front des Eeneralseldmarschalls o. Mackensen:
Etarkrs Schneetreiben und schlechte Beleuchtung hin¬
derten die Tätigkeit unserer Artillerie . Trotzdem wurde
der am Sereth gelegene Ort Nanesti von deutschen
Truppen genommen.

Mazedonische Front.  Tag und Rächt ver¬
liefen ruhig.

. MTB .) Grohes Hauptquartier , 21. Jan . (Amt¬
lich.) Westliche , Kriegsschauplatz.  Auhcr stcl*
keuweise lebhafterem Brtilleriekampf und erfolgreichen
eigenen Patrsuillenuntcrnehmungen verlief der Tag
ohne wesentliche Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Front des
Eeneralfeldnrarsihallo Prinz Leopold von Bay¬
ern:  Ocstlich Baranowitschi drangen deutsche Stsh-
trupps in die russischen Gräben ei» und brachten 17 Ge¬
fangene zurück.

Front des Eeueralobcrsten Erzherzog Joseph:
In den Ostkarpathen kam ein geplanter feindlicher An¬
griff an der Valeputna -Strahe iu unserem wirkungsvol¬
len Artillcricscner nicht zur Entwickelung. Kleine rus¬
sische Vorstöbe wurden abgewiefen.

Front des Generalfeldmarschalls v. Mackensen:
Mit Nanesti  fiel am 10. Januar der ganze von 6en
Russen dort noch zäh verteidigte Brückenkopf in unsere
Hand. Pommern . Altiuärker und Wrstprenhe« stürmte«
mehrere feindliche Linien mit stark ausgebanteu Stütz¬
punkten. Der Ort selber wnrde in heißem Häuserkamps
genommen. Dir über die Cerethbrücken znriickflutcnden
Russen wurde» von unseren Batterien und Maschinen¬
gewehren flankierend gefaßt und erlitten schwere Ver¬
luste. Ein Offizier, 55!) Man », zwei Maschinengewehre
und vier Mincnwrrfer fielen in unsere Hand.

Mazedonische Front:  Im Cernabogen öst¬
lich Paralowo führte eine deutsche Erknn- uugsabteilnng
eine erfolgreiche Unternehmung durch.

Der erste Eencralquarticrmeister : Luden darf  f.

Die gestrige Abrndmekdung.
(WTV .1 Berti », 21. Jan . Abends. Amtlich wird

iniigeirilt : An West- und Ostfront kein besonderes Er¬
eignis.

Zur Beschießung von Galatz.
Berlin, ' 22. Jan . Nach Berichten österreichischer

Flieger sind die südlichen Forts von Galatz, sowie die
Befestigungen im Westen der Stadt vollkommen zerstört.
Besonders sollen auch die für dis Verteidigung wichti¬
gen Hasenanlkgen , wie verschiedenen Mogrnblältcrn
berichtet wird , furchtbar zngerichtet worden sein.

Das neue Kaperschiff.
(WTB .) London, 20. Jan . Der „Times " wird aus

Pernambuco vom 18. Januar gemeldet : Der Dampfer
„Drametist " kam ani 18. Dezember in einer Guifernung
von 7 Meilen in Sicht des deutschen Handelskreuzers.
Das deutsche Schiff war langsseits , hißte die deutsche
Kriegsslagge und signalisierte „sofort stoppen". Gleich¬
zeitig wurde ein Teil der Verschanznng vom Vorderdeck
niedergelassen, hinter der zwei Geschütze von 214 Zoll
sichtbar wurden, die auf den „Drametist " gerichtet wa¬
ren . Dieser stoppte und ergab sich. Hierauf kamen be¬
waffnete Mannschaften an Bord des „Drametist " . Die
Ossizierc und ein Teil der Besatzung des „Drametist"
wurden iinch dcm Handelslrcuzer gebracht. Der Nest
der Besatzung blieb bis abends als das Schiff mit
Sprengbomben zum Sinken gebracht wurde, an Bord.
Später wurde die ganze Besatzung mit Ausnahme von
27 indischen Heizern und 238 Mann von anderen ver¬
senkten Schissen auf dn „Hudson Maru " gebracht. Wenn
ein Schiff in Sicht kam, mußten alle, die sich an Bord
befanden, in den Schiffsraum gehen und es wurden die
wasserdichten Schotten über ihnen geschloffen. Nor den
Türen der Schotten wurde eine bewaffnete Mache aus¬
gestellt.

(WTB .) Amsterdam, 21. Jan . Den „Times " wird
aus Pernambuco gemeldet, daß in den Straßen der
Stadt Photographien von der Versenkung des sranzösi-
sck)en Schiffes „Nantes " und eine Photographie des
deutschen Handelskreuzers vertonst werden, die heimlich
mit einem kleinen Photographenapvarot anfocnommcn
worden waren . — Neuter meldet aus Rio de Janeiro:
Man glaubt , daß die neue , Möve" Kiel unter deutscher
Flagge verlassen hat und eine Deckladung von Heu
führte , unter der die Bewaffnung verborgen war . Als
das Schiff zmn ersten Male gesehen wurde , ivar es
schwarz angestrichen. Es hatte 4 Torpedolanzierrohre
und mehrcre Ncservelanzierrohre . Man glaubt , daß es
auch zum Minenlegen eingerichtet ist. Außerdem führte
bas Schiff alle möglichen Kulissen und falsche Schorn¬
steine mit , um nach Belieben das Aussehen verändern
zn können.

Der Seelrieg.
(WTB .) Rotterdam. 20. Ja ». Hier sind gestern die

zwei Kapitale und 33 Mann der dänische» Dampfer „Ger¬
da" und „Chassieinaerst" angekommen. die Mibe Dezember
bei Fiuisierre von einem deutschen klick crscelwot e ffeukt
wurden. Am 10. Dezember wurde dis „Gerda" von einem
deutschen Unterseeboot ohne Nummer angehallen. Das
Schiff erhielt eine siebenköpsigePrisenbesatzung und wurde
darauf als Rettungsschiff benutzt. Am selben Tage wurde
„Chassiemacrst" angehalten und oerstutt. Die '-Rejatzung
von 10 Mann wurde auf die „Gerda" gebracht. Dann
ging das Unterseebootauf die Jagd nach anderen Damosern.
Das nächste Opfer war der englische Dampfer „Bar-Hall",
dessen Besatzung von 30 Mann cboiifalls an Bord der „Gerda"
gebracht wurde. Einige Stunden später ereilte den japani¬
schen Dampfer „Taln Maru" das gleiche Schicksals Hieraus
erhielt die „Gerda" Befehl, Fiuisierre anzulaufen. Dort
wurden die verschiedenen Besatzungen gelandet, woraus die
„Gerda" selbst außerhalb der territorialen Gewässer von der
Prisenbesatzung mit Bomben zum Sinken gebracht wurde.
In zwei Tagen hatte dao Unterseeboot12 Schiffe torpediert,
darunter norwegischeund portugiesische Fahrzeuge.

(WTB.) Bern, 20. Jan . „Nouvelliste de Lyon" meldet
aus Norica auf den Azoren. Der amerikanischeDampfer
„Bariiiqucn" landete 27 Matrosen des versenltrn norwe¬
gischen Dampfers „Bergenhus" (3000 Brutiorcgistert ) .

(WTB .) Bern, 20 .Jan . „Progrös de Lyon" meldet
aus Madrid: 28 Matrosen des versenkten französische»
Dampfers „Sydney" landeten bei Kap Finisterre. Der Ka
pitän und die beiden Artilleristen des Dampfers wurden
an Bord des llnterseebootes genommen.,

(SVTB.) London, 20. Jan . Lloyds melden, daß der
spanische Dampfer „Balle " versenkt worden sei

(WTB ) London. 20. Jan . Lloyds melden, daß der
dänische Dampfer „Dagmar" und der spanische Dampfer
„Manuel" versenkt worden sind.

(WTB .) London. SO. Jan . Lloyds melden, daß die
englische Goclette „Lilian H." gestern von einem deutsche»
Unterseebootversenlt wurde. Der Kapitän und die Besatzung
wurden gelandet.

Die ririMiirische rmd politische Loge.
Dis heule können wir noch keine Richtlinien beobachten

die etwa erkennen ließen, wie sich die Lage auf den Kriegs
fchavplätzcn in der nächsten Zukunst gestalten könnte mit
Rücksicht auf die prophezeite große Offensives von der unsere
Gegner de» Enderfolg erhoffen. Wir wissen heute nur, daß
am Sereth mit größter Erbitterung auf beiden Seiten gc-
iämpst wird, und daß die Russen alles daran setzen, diese
Linie z» halten. Mir haben aber trotz aller Opfer der Feinde
wieder einen bedeutungsvollen Erfolg zu erzielen vermocht.
Der 10 Kilometer von Galatz scrcthauswärts gelegene Briik-
kenkopf Nanesti wurde von unser» Feldgrauen im Sturm ge¬
nommen, unsere Truppen sind nun also in der Lage, auf Ea-
latz auch von Westen her einen starken Druck auszunben.
Weiter flußaufwärts, im Susitatale, machen die Nüssen im¬
mer noch vergebliche Anstrengungen, durch verzweifelte Ge¬
genstöße dein am unteren Sereth läinpfenden südlichen Flü¬
gel Luft zu schassen. Sie werden ebenso restlos abgewiesen,
wie die feindlichen Massenangrifse im Rigaer Frontabschnitt
im deutschen Feuer zusammcnürachcn. Im Westen scheine»
die Franzosen und Engländer ihre Fühler anszustrecken. Es
wird von der ganze» Front starker Artillerie- und Minen-
iamps gemeldet, namentlich aber bei Verdun, im Pricster-
wald, am Rhein-Rhonekanak, und auch in Lothringen. Die
feindliche Presse weiß ja zu melden, daß zur Zeit s Milli¬
onen Frauptsen und 2 Millionen Engländer an der West¬
front stehen, daß man aber noch größere Reserven brauche,
um ein entscheidendes nunmerischeŝ) lebergeivicht über die
Deutschen zu erhalten. Wenn man die Lage im Westen be¬
spricht, muß man immer wieder an die soikderbaren Verhält¬
nisse erinnern, die die Zusammeuziehung französischer und
italienischer Truppen an der Schweizer Grenze geschaffen
hat. Die össeiiilichc Meinung in der Schweiz beschäftigt diese
Frage natürlich sehr, und an der Ansfassung der Sachlage
merkt man ganz genau, dß man den Alliierten nichts Gutes
zutraut. Es wird darauf hiugewicsen. daß das weit in das
italienisch-französische Gebiet hineinragende schweizerische
Dreieck den Franzosen und Italienern für eine gegenseitige
Unterstützungrecht unbequem sei, und daß die Möglichkeit
einer kürzeren Verbindung durch die schweizerischen Eisen-
bahnwcge für die Alliierten eine stetige Lockung darstelle.
Tie Schweiz müsse also gerüstet sein. Die Sache ist umio be¬
achtenswerter, als die nächtlichen Trnppeiitranrpoile der
Franzosen nach der Schweizer Grenze «Inhalten. Von der
italienischen Front werden große feindliche Vorbereitung«»
im Karstgebiet, also an der Jsonzofront, gemeldet. Zugleich
sollen die Italiener (auf Geheiß Englands und Frankreichs)
ein Balkanunternehmen in großem Stil planen, es sollen
über 100 000 Mann nach Saloniki gebracht werden. Also will
man, wie wir gleich von Anfang an vermuteten, das Salo
nikiunternehmen immer noch nicht aufgeben. Briand, dessen



Steckenpferd dieser von ihm selbst ausgcheckte Plan bekannt¬
lich ist, hat sich deshalb von der Kammer schärfste Kritik ge¬
fallen lassen müssen, und man hat dabei erfahren , dass diese
Expedition ganz und gar nicht tm Sinne der französischen
Heeresleitung liege , die dem Unternehmen sogar Schwierig-
kciten bereitet habe . Auch die Militärkritiker in England
haben mit Nachdruck auf die bisherige Ergebnislosigkeit der
Unternehmung hingewiesen , und ihr ein unrühmliches Ende
«hnlich dem Dardanellenabeuteuer prophezeit . Aber sür Lloyd
üeorge und Briand sprechen einmal Gründe des politischen
llnsehens auf dem Balkan und dann natürlich auch geheime
Beweggründe , die erst nach und nach in Erscheinung treten
dürften . Warum man Griechenland vollständig in der Hand
haben will , und deshalb nicht nachlätzt , ihm die demütigend¬
sten Forderungen aufzuzwingen , das liegt einmal in der Ab¬
sicht der Entente , den Balkan immer noch festzuhalten , weil
man vielleicht glaubt , die Verbindung zwischen den Mittel¬
mächten und der Türkei doch noch abschneiden zu können , aber
man hat auch noch anderes ii» Hinterhalt , wegen dem man
Griechenland gern an der Kette halten will . Wir hören , dass
England die gesamte Handelsflotte Griechenlands für seine
Zwecke requirieren will . Um eine solche Gewalttat ausfüh¬
ren zu können , muss man natürlich einen selbständigen Staat
schon so weit gebändigt haben , dass er sich nicht mehr rühren
kann . Es macht den Engländern ja nichts aus , wenn
dadurch die Versorgung des griechischen Volkes Not leidet,
sie können der Wahrheit gemäss sagen , ja den andern kleinen
Neutralen machen wir es nicht viel besser. Die holländische
Presse meldet , dass sich England sogar soweit erfrecht hat , hol¬

ländische Regierungsdampfer in England dadurch festzuhal - ^
ten , dass man ihnen die Abgabe von Kohle verweigert , wenn
sie nicht eine sog. Pflichtfahrt für England vornehmen , bei
der sie bekanntlich Bannware über den Kanal führen sollen,
und sich dadurch der Versenkung aussetzen . Was die hollän¬
dische Regierung zu einer solchen Forderung sagen wird?
Auch die norwegischen Schiffahrtskreise sind ob dieser engli¬
schen Forderung entrüstet , und teilweise sind die Fahrten nach
England und Amerika eingestellt worden . Man scheint in ^
Norwegen auch jetzt mehr der deutschen Auffassung über den
Seekrieg gerechter werden zu wollen . Selbst ententefreund¬
liche Kreis « müssen zugeben , dass an den grossen Schifisver¬
lusten die norwegischen Reeder selbst Schuld tragen , die ihre
Flotte der Entente für Kriegsmaterialtransporte zur Ver¬
fügung gestellt haben . Es ist überhaupt in den kleinen
neutraleil Staaten , die auf den Seehandel angewie¬
sen sind, eine stetig steigende Missstimmung vorhanden,
die sich gegen die immer gewalttätiger auftretende Entente
bemerkbar macht . Ob diese Staaten aber zu einem energi¬
schen Schritt sich aufraffen , darüber möchten wir uns kein
Urteil erlauben . Was aber die kleinen neutralen Staaten

von der Entente zu erwarten haben , das hat die türkische
Regierung ihnen in einer Note auf die Antwort der Entente
auf den Friedensvorschlag deutlich vor Augen gefühlt , in¬
dem sie auf die Kriegsziele der Alliierten gegenüber den¬
jenigen des Vierbunds hinwies , und dabei die Absichten
Franlreichs aus Syrien und Elsah -Lothringen , die Italiens
aus die österreichischen Südwestprovinzen , die Russlands aus
Konstantinopel , die Meerengen und zum grossen Teil Ana»
tolien , die Englands auf Mesopotamien und Arabien kenn-
zeichnere , und daran erinnerte , welche Intriguen diese Mächte
gesponnen hätten , um den neuen Aufschwung der Türkei zu
verhindern und dadurch ihren Teilungsplan verwirklichen zu
können . Die Note erwähnt dann das Schicksal Serbiens.
Montenegros und Rumäniens , die von der Entente in den
Krieg geflossen worden sind, und hebt das garnicht näher zu
bezeichnende Vorgehen hervor , das die Entente Griechenland
gegenüber angeschlagen hat , um es in den Krieg zu stürzen.
Die Neutralen haben also Beispiel genügend , an denen sie
den wahren Charakter der Entente kenne » lernen können.
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Amtliche Bekanntmachungen.
Die Herren Ortsvorsteher

werden veranlasst , den ihnen mit heutiger Post , zugegange¬

nen Abdruck des Erlasses Seiner Majestät des Kaisers in

ihren Gemeinden an geeigneter Stelle (Rathaus rc ) an-

zuschlagen . Vergl . Erlass des K. Min . des Innern vom

15. Januar 1917 — Staatsanz . Nr . 12. —-

Calw , den 19. Jan . 1917.
K. Oberamt : Reg .-Rat Binder

Erhöhung der Saatgutmengen für
Sommerbrotgetreide.

Die Schultheihenämter werden an die alsbaldige Er¬
ledigung des obcramtlichen Erlasses vom 28. Oktober und
5. Dezember 1918 in obigem Betreff , Calwer Tagbl . Nr.
256 und 287, erinnert.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich.
Calw,  den 18. Jan . 1917.

K. Oberamt : Binder.

Die K . Standesämter
werden an die alsbaldige Einsendung der Empfangsbeschei¬
nigung für erhaltene Standes - und Familienregisterformu¬
lare für das Jahr 1917 erinnert.

Lalw,  den 17. Jan . 1917.
K. Oberamt : Reg -Rat Binder.

K . Oberamt Lalw.

Die Ortsbehörden
werden beauftragt , die gemäss 8 1 der Vollzugsverfügung

S . 2S3j alljährlich zu erstattenden Anzeigen über d»e auf
Grund freiwilliger Ucbereinlunft der Beteiligten ausge-
sührten Feldbereinigungcn und Feldweganlagen sür das
Kalenderjahr 1918 bis LS. ds . Mts . als portopflichtige
Dienstsache hierher einzusenden.

Die Berichte haben sich auf folgende Angaben zu er¬

strecken:
1. Markungsteil , Art des Unternehmens , ob Feldweg-

anlagen mit oder ohne neue Feldwegeinteilung , ob
ohne oder mit Zusammenlegung;

2. Zeit der Ausführung:
3. Grösse der bereinigten oder mit Wegen versehenen Flä¬

chen und Zahl der beteiligten Grundbesitzer:
1. Länge der neu angelegten Wege;
5. Kosten des Unternehmens;

für die Beteiligten,
st) für die Gemeinden.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich»
Calw,  den 17. Jan . 1917.

Regt -Rat Binder.

Wie England neutral « Regierungsjchisse behandelt.

(WTB .) . Amsterdam , 29. Jan . Die Blätter melden,
dass der holländische Dampfer „Westerdijk " mit 4509 Ton¬
nen Getreide für die niederländische Regierung schon 34
Tage in Stornoway liegt . Das Schiff «nutzte den Hafen we¬
gen Kohlenmangels «« laufen . Man bedeutete dort dem Ka¬
pitän , dass er nur dann Kohlen bekommen könnte , wenn seine
Reederei sich verpflichtete , L0 Prozent ihres Laderaums der
englischen Regierung zur Verfügung zu stellen oder jedes
ihrer Schiffe eine Reise für englische Rechnung machen zu
lassen . Die Reederei konnte aus das Angebot nicht eingehen,
weil ihre Schiffe von der niederländischen Regierung für Ee-
treideanfuhr requiriert worden sind. Reederei und Regierung
haben seitdem alle möglichen vergeblichen Schritte unter¬
nommen , um den Dampfer frei zu bekommen . Die einzige
Möglichkeit , das Schiff herauszubekommeir , wäre , es durch

Schleppdampfer abholen zu lassen , aber die Schleppdampfer
der Reedereien weigern sich aus Furcht vor englischen Re¬
pressalien , diese Arbeit zu übernehmen.

England will die griechische Handelsflotte requirieren.

(WTB .) Bern » 2V. Jan . Nach einer Meldung des
„Secolo " aus Athen beabsichtigt die englische Regie¬
rung die gesamte griechische Handelsflotte gegen Pacht,
Zahlung zu requirieren . Die griechische Regierung sei
darüber beunruhigt und beanspruche für die Versor¬
gung des Landes mit Lebensmitteln eine genügende
Anzahl von Schiffen zu eigener Verfügung,

Griechenland und die Entente.
(WTB .) Athen . 22. Jan . Die militäischen Tertre-

ter der Entente setzten den griechischen Eeneralstab da¬
von in Kenntnis , daß für den Transport aller Ka¬
nonen und Maschinengewehre des griechischen Heeres
nach dem Peloponnes ein 14tiigiger Aufschub bewilligt
sei, der am 20. Januar beginnen solle.

Berlin , 22. Jan . Nach dem „Berliner Tageblatt"
ist einer Athener Meldung Pariser Blätter zufolge der
englische General Philipps in Athen eingetroffen , dem
die Ueberwachung der Durchführung aller von der En¬
tente geforderten Maßnahmen militärischer Natur
obliegt.

Boa lwsern Feinden.
Eine schwere Explosion in London.

(WTB .) London , 21. Jan . Amtlich wird niitgctcily
Am Freitag um 7 Uhr abds . brach in einer Fabrik im Last¬
end von London , die sich mit Raffinieren von Munition be¬
fasste. ein Feuer aus . Es vergingen zwe . - . .nuten , ehe eine
Explosion erfolgte . Zahlreiche Arbeiter vermochten sich aus
dem Gebäude , das vollständig zerstört wurde , zu retten . Es
entstanden in der Nachbarschaft in Warenhäusern und Fab¬
riken Brände . Die folgende Explosion wurde auf weite Ent¬
fernung wahrgenomme ». Drei Reihen kleiner Häuser in der
unmittelbaren Umgebung wurden zerstört und es wurde
grösserer Schaden an Privateigentum angerichtet . Als di«
Expl osion sich ereignete , war eine Feuerspritze an Ort und
Stelle . Zwei Feuerwehrleute wurden getötet , die Spritze
wurde zertrümmert . Die Zahl der Unglücksfälle ist noch nicht
festgestellt , aber sie dürfte nicht so gross sein , wie zuerst ange¬
nommen wurde . Unter den Toten befindet sich der Leiter

der chemischen Abteilung . — Nach einer späteren amtlichen
Meldung wurden bisher zwischen 3Ü und 40 Leichen gebor¬
gen . 1V6 Personen wurden schwer verletzt . Die Fabrik ist
vollständig zerstört.

(WTB .) London , 21 . Jan . „Lloyds News " melden:
Von den bei der gestrigen Explosion in Eastend Verletzte»
sin- gestern in 19 verschiedenen Krankenhäusern noch 2l
gestorbeir , so dass die Gesamtzahl der Toten jetzt 59 bis K9
beträgt . 112 Verletzte liegen in den Krankenhäusern . 285
Leichtverletzte haben ärztliche Hilfe in Anspruch genommen.

(WTB .) Amsterdam , 21. Jan . Die gestrige Explosion
in Ost -London war eine der schrecklichsten, die sich je ereig¬
net haben . In der ganzen Stadt , sellbst , in den entlegensten
Vororten , sowie in den benachbarten Städten und Dörfern
war die Erschütterung fühlbar . Kurz nach eine »» furchtbaren
Knall erhellte eine gewaltig « Glutsäule den östlichen Him¬
mel . Im Umkreise von mehr als dreiviertel Quadrat, «eile»
verursachten herumfliegende glühende Triim -ncr Brände in
Fabriken , darunter einer Dampfmühle , und Wohnhäusern.
Ein 8 bis 4 Tonnen wiegendes Stück von einen « DampH
kesscl wurde 4V0 Pards weit geschleudert . Feuerwehr , Sol¬
daten und Krankenwagen eilten der Unglücksstelle zu, aber
die Zahl der Toten und Verwundete » mar so gross, dass es
unmöglich war , sie alle mit Kraftwagen fortzuschaffe » . All«
möglichen Fahrzeuge , auch Ambulanzen , wurden hinzuge¬
zogen . Die Unfallstelle hat einen entsetzliche !« Anblick.

zum Feldbereiniguugsgesetz vom 19. Juli 1886 (Reg .-Bl.

ein vonM « VS» an MimMzille.
von Ä . Ä . Zscobr

66 Fortsetzung . lNachdruck verböte » )

Brodersen sah fortwährend an , und ihre

Augen lächelten Ihm zu . Er zog sie an sich und küßte
sie, und Käthe Möller , durch deren Körper ein Zit¬
tern ging , das vielleicht Entrüstung bedeuten sollte,
verbarg ihr Antlitz an seiner Schulter.

Eine lange Weile standen sie schweigend da,
wenn man nicht einige närrische Ausrufe von
Brodersen als Unterhaltung gelten lassen will.

Schließlich löste sich Käthe aus seinen Armen ; sie
trat zurück und sah ihn ernsthaft an.

„Es ist nicht recht , was wir tun, " sagte sie. „Du
vergißt ganz ."

„Es ist ganz recht, " erwiderte Brodersen , „so
recht wie nur irgend etwas sein kann ."

Käthe schüttelte den Kopf . „Es ist schon all die
Zeit über unrecht gewesen, " erwiderte sie mit ernsten
Augen , „und Käpp 'n Blohms Tod ist die Folge da¬
von . Ich hatte ja niemals die Absicht , mit der
„Venetia " abzufahren , aber ich ließ ihn gehen , und
«un ist er tot. Er wollte nur in meiner Nähe sein.

und während er ertrank , ging ich mit dir spazieren.
Ich bin ein ganz unseliges Geschöpf ."

Brodersen widersprach ihr ; er ergriff ihre Hand
und zog sie wieder sanft an sich.

„Er war so gut zu meinem Vater, " sagte Küthe,
indem sie sich schwach wehrte . „ Ich fürchte , es geht
nicht/'

„Doch , du mutzt, " sagte Brodersen eigensinnig,
„ich will dich nicht noch einmal verlieren . So darfst

!dn mich mm nicht mehr ansehen , das ist nun zu spät ."

§ Er küßte sie aufs neue und mußte sich nur wieder
!im geheimen über seine eigene Kühnheit wundern

!und die Großzügigkeit , mit der er die ganze Ange-
. legenhsit behandelte . In seine Freude mischte sich

jnur ein seltsames Empfinden darüber , daß er alle
Furcht vor Käthe Möller verloren hatte.

„Ich hatte es doch bloß meinem Vater ver¬

sprochen ? ' sagte das junge Mädchen . „Ich selbst
wollte ja eigentlich noch gar nicht heiraten , aber ich
hatte ja auch nichts dagegen , bis . . ."

„Bis ? " fragte Brodersen zärtlich.
„Bis der Tag immer näher kam," fuhr das

junge Mädchen fort , „dann wußte ich's auf einmal ."

Sie setzte sich wieder auf den Stuhl am Ofen;
Brodersen nahm neben ihr Platz , und Hand in Hand
plauderten sie über ihre Zukunft . Sie redeten recht
verständig darüber und dachten auch wieder an
Käpp 'n Blohm.

„Sollte er schließlich doch noch leben, " sagte sie
mit ' nicht mitzznverstehrnder Festigkeit , „so bin ich
bereit , ihn zu heiraten , wenn er es noch wünscht ."

Brodersen stimmte ihr bei . „Sollte er wirklich
wieder zum Vorschein kommen, " sagte er , „dann wiit
ich ihm alles erzählen ; aber es war doch sein eigener
Wunsch , daß ich für dich sorgen sollte , wenn ihm etwas
zustieße ; er ist daher ebenso zu tadeln wie ich. Wäre
er am Leben geblieben , so würde ich dir nie ei»
Sterbenswort gesagt haben , das weißt du ja ."

„Ich weiß ." sagte Käthe leise.
Ihre Hand zitterte in der seinige » , und er dx.ückte

sie stärker , um anzudeuten , daß nichts ihn von ihr
trennen sollte . Aber mehrere tausend Meilen von
ihnen entfernt blickte Käpp 'n Blohm sorgenvoll vom
Deck eines Wallfischfängers ans den Horizont , um ein

Segel zu erspähen , das ihn nach Deutschland znrück-
brinaen könnte.



Masse» brennender Flüssigkeiten und glühenden Eisens
brachen überall hervor. Mehrere Gebäude mußten nieder
gerissen werden, um den Brand einzudämmen. Beim Weg-
trlngen der Frauen und Mädchen aus den brennenden
Häuie -n suielten sich herzzerreißende Szenen ab.

Berlin , 22. Jan . Bei der Munitionsexplosion in
Ost-London wurden, wie verschiedene Morgenblätter
berichten, große Mengen brennender Flüssigkeiten und
glühender Stahl nach allen Seiten fortgeschleudert. So
fiel ein Stück von einer Tonne Gewicht in einen Schläch¬
terladen und tötete dort eine Anzahl Menschen.

Die französischen und englischen Sozialisten.
Berlin . 22. .Jan . Wie der „Rassischen Zeitung " aus

London berichtet wird , hatten die englischen Sozialisten¬
führer Besprechungen mit Parteivertretern des Aus¬
landes . um ihre Stellungnahme zu einer eventuellen
internationalen Konferenz festzulegen. Hierbei ließen
mehrere Parteipolitiker durchblicken. daß an dem miß¬
glückten Verlauf der Friedensbewegung hauptsächlich
die geheimen Vereinbarungen des französischen Mi¬
nisterpräsidenten mit England schuld seien. Die soziali¬
stische Partei Frankreichs werde diesen Zustand nicht
mehr lange mitmachen.

Die Stimmung gegen Briand.
(WTB .) Bern , 2l . Jan . Nach Pariser Blättern machte

sich ain Freitag sofort bei Beginn der Kammersitzung eine
feindliche Stimmung gegen Briand geltend. Nach Begrün¬
dung der Interpellation Abrami und Ferry bestieg Briand
unter eisigem Schweigen die Tribüne und erklärte , der Ne¬
gierung scheine es zwar unangebracht , jetzt die Interpella¬
tionen zu beantworten , er wolle aber , da er persönlich zu
scharf angegriffen worden sei, Erklärungen abgeben und
stehe der Kammer zur Verfügung . Als Briand die Tribüne
verließ , ertönte , entgegen der sonstigen Gewohnheit , keine
einzige Beifallskundgebung . Während der Ausführungen
Abramis über die Festsetzung des Zeitpunktes der Behand¬
lung seiner Interpellation wurden verschiedene Zwischen¬
rufe laut , wonach die Regierung schon viel zu lange auf
Erklärungen habe warten lassen. Briand nahm die Bespre¬
chung für Donnerstag an und fügte hinzu, die Ereignisse in
de» ersten Dezembertagen in Athen machten allerdings Er¬
klärungen der Negierung nötig , allein die Regierung könne
sich nicht vorwerfen lassen, daß sie jemals Erklärungen ver¬
weigert habe. Sowohl in geheimen Sitzungen wie vor den
Ausschüssen habe er stets Auskunft gegeben. Er werde auch
in diesem Falle unter Vorlegung der notwendigen Dokumente
Erklärungen abgeben, die die Kammer zusriedenstcllen müß¬
ten . Bei der anschließende» Besprechung der Interpellation
Pressemane über die Antwort an Wilson kam zu heftigen
Auseinandersetzungen zwischen dem Mehrheitssozialisten Re-
naukel und dem Minderheitssozialisten Banke, die fast zu
Tätlichkeiten ausarteten.

(WTB.) Bern, 2l . Jan . Die von dem parlamentari¬
schen Heeresausschuß in Paris ernannten Armeekommissarc
sind nach der hier vorliegenden Liste meist scharfe Gegner des
Kabinetts Briand.

Erhöhung der Eiscnbahnkarte » und -Frachten
in Frankreich.

(WTB .) Bern , 22. Jan . Lyoner Blätter erfahren
aus Parts , Herriot habe dem Ausschuß des Spnats mit¬
keilen lassen, er wolle im Einvernehmen mit Ribot die
Preise für Eisenbahnkarten und -Frachten um 15 er¬
höhe». Die Preissteigerung solle zur Deckung der durch
die Kohlenteuerung verursachten Mehrkosten dienen.

Ssassonow nach London.
(WTB .) Bern , 21. Jgn . Der Petersburger Bericht¬

erstatter des „Temps" meldet, wenn auch die Ernen¬
nung Ssassonows zum russischen Botschafter in London
noch nicht offiziell bekannt gegeben sei, so sei sie doch

Dreiundzmanzigstes Kapitel.
Die Zeit verstrich und setzte schließlich allen

Zweifeln ein Ziel, die Fräulein Möller noch über
das Schicksal von Käpp'n Vlohm gehabt haben mochte.
So gab sie denn schließlich Nrodersens Drängen nach
und willigte ein, im Juli zu heiraten. Auf diesen
Monat war die Wahl nur darum gefallen, weil er
nahe bevorstand, wenn Brodersen auch Käthe noch
eine Handvoll anderer Gründe zur Auswahl präsen¬
tierte. Von einer Veröffentlichung der Verlobung
konnte man kaum sprechen, denn mit Ausnahme
von Vrodersens Vater und der Bemannung der
„Schwalbe", welche letztere die Tatsache mit erheb¬
licher Anstrengung von selbst herausgefunden hatte,
wußte nieinand von dem Ereignis.

Der Schiffsjunge hatte es zuerst entdeckt. Nach
seinein eigenen entrüsteten Bericht war er eines
Tages in die Kajüte hinuntergegangen, um nachzu-
feheitz ob es irgend etwas für ihn zu tun gäbe, und
hatte dafür von dem zornigen Schiffer dreiwöchent¬
liche Strafarbeit zudiktiert bekommen. Die Erörte¬
rung über Arbeitsteilung, in der er sich im Logis
erging, fand keine günstige Aufnahme. Karl meinte

richtig. Die Wahl sei auf Ssassonow gefallen, weil P -'
krowsky darauf bestanden habe, daß Ssassonow seine
diplomatische Tätigkeit wieder aufnehme. Auch der
englische Botschafter in Petersburg habe wiederhol'
denselben Wunsch in offiziellen Kreisen zum Ausdruck
gebracht.

Die Stimmung in Petersburg.
Berlin . 22. Jan . Dem „Berliner Lokalanzeiger"

'ufolge meldet der Berichterstatter der Budapester „Az
Est", daß nach übereinstimmenden Nachrichten die Er¬
eignisse in Petersburg als ernst bezeichnet werden. Un¬
zufriedenheit und eine kricgsfeindlich« Bewegung seien
in stetem Anwachsen begriffen. Fast täglich fänden
Kundgbungen statt , wobei man vielfach den Ruf : „Nie¬
der mit dem Krieg !" höre.

Belgien und das Friedensangebot.
Berlin , 22. Jan . Eine Depesche des „Berliner Tage¬

blatts " aus Rotterdam besagt : Wie der „Nieuwe Rot-
terdamsche Courant " aus Havre meldet, hätte Deutsch¬
land, dem italienischen Blatte „Anita Catholica " zu¬
folge, Belgien besondere Friedensbedingungen vorgc-
legt. Der belgische Minister des Auswärtagen erklärt
diese Nachricht für gänzlich falsch.

Vermischte Nachrichkn.
Zur Hindenburgspende.

(WTB .) Berlin . 20. Jan . Aus die Mitteilung der
Pommerischen Landwirtschaftskammer von der Einlieftrung
des 1VVt>. Zentners Fettware zur Pommerischen Hindenburg¬
spende antwortete Feldmarschall Hindenburg mit herzlichem
Dank.

Kriegs -„Ges«hiifte".
Berlin , 21. Ja ». Wie gemeldet wird , sind wegen an¬

geblich großer Betrügereien , bei denen es sich um Millionen
handelt , eine Witwe namens Meta Kupfer , geborene
Heinemann , vom Knrfürstendamm 14, und ihre Tochter ver¬
haftet worden. Die Familie Kupfer wohnte früher in Leip¬
zig. Die Frau soll schon früher den Ofsenüarungsrid ge¬
leistet haben . Nach Ausbruch des Krieges siedelte die Witwe

'zunächst allein nach Berlin über, begann mit Nahrungs¬
mitteln zu handeln und gründete dann in der Bülowstraße
eine Nahrungsmittel - und Kriegsvcrforgungsgeseslschast M.
C. Kupfer . Als Grundlage diente ein Notariatsakt , den Frau
Kupfer selbst aufgesetzt, mit dem Name « eines erfundenen
Notars unterschrieben und mit gefälschten Stempeln versehen
haben soll. In ihre Gesellschaft nahm sie stille Teilhaber
mit beträchtlichen Kapitalien auf. Als solche Teilhaber er¬
schienen in den Notariatsakten Männer mit glänzenden Na¬
men aus der Handelswelt und anderen hervorragenden
Kreisen mit große» Einlagen . In dem Privatkontor erschie¬
nen bald ungezählte Leute, die ihr Geld der Gesellschaft zur
Verfügung stellten. Die Austeilung der Zinsen im Min-
destbetrog von 5 Prozent und hoher Gewinnanteile erfolgten
auch immer pünktlich. Das glänzende Geschäft sprach sich
bald herum : einer machte den anderen auf die günstige Ge
legcnheit zur Kapitalanlage aufmerksam. Die Gesellschaf¬
ten , die Frau Kupfer häufig gab, trugen wieder dazu bei,
den Kreis ihrer stillen Teilhaber immer von neuem zu er¬
weitern . Frau Kupfer bestritt , wie es heißt, die fälligen
Zinsen und Gewinnanteile stets mit den Einlagen neuer
Teilhaber , die nicht nur aus Berlin , sondern auch aus
Leipzig u. a. Großstädten stammten und unter denen auch
gewiegte Kaufleute waren . Ern unvorhergesehener Stoß
aber blies jetzt endlich das gairze Lustgebäude zusammen und
die Einleger büßen nach den bisherigen Feststellungen 2)1
Millionen Mark ein . Frau Kupfer berechnet ihren Umsatz
auf 10 Millionen Mark , ihre privaten Aufwendungen auf
100 000 Auf ihrem Bankkonto fand inan noch 480 00 °1t.

(5«!w den 22. Januar 1917.
Das Eiserne Kreuz.

Musketier Johann Galt . Sohn des Michael Gai
,Schneidermeisters in Zavetstein. im Jnsanterie -Regt
Nr. 120, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Landwirtschaftlicher Hausfrauen -Verei «.
Da cs irötig ist und immer nötiger wird , daß der

Nartofselverbrauch durch den Verbrauch von Baden
lohlraben vermindert wird , möchten wir darauf hin
weisen, daß es alle mögliche» Kocharten für Bodrnkolft
raben gibt . Der Nat . Frauendienst hat zwei Blatte
mit Kochvsrschristen herausgegeben, welche in unsere->
Berkaufsstelle in der Lederstraße das Stück zu 5 Psc
zu haben sind. Beide Blätter enthalten zusmnnn
l .'j Kochvorschristen für Bodenkohlraden, 1. Ohr.
Fleisch, 2. Ohne Fett , 3. Mit Fleisch und ohne Fett , s
daß schließlich jede Hausfrau nach Ansprobiereu dies
Borschriften die Kochart hcrausfinden kann, welche ih
und den ihrigen am Besten zusagt. Wir weisen hier n,i
noch darauf hin , daß Bodenkehlraden, in Schnitzen weit
gekocht und gerädelt , einen sehr guten Salat geben, d
wie der Kartoffelsalat angemacht, vor dem Essen sock
einige Zeit stehen sollte. W.

Bergbau in Neubulach.
Eine Psorzheimer Gesellschaft beabsichtigt i ' Ncubulack,

dem alten Bergwerkstädtchen zwischen den Tälern der Tci
nach, der Nagold und dem Ziegelbach den längst verlassenen
Bergwerksbetrieb wieder aufzunehmen. In vergangene,
Woche wurde ein Wagen Gestein aus dem früheren Berg
werk nach Pforzheim gebracht, woselbst Versuche zum Aus¬
schmelzen des Erzes vorgenommen werden sollen. Früher
war Bulach wegen seines Bergbaus bekannt und berühmt.
Wenn auch die Ausbeute nie groß war , da ein Zentner Erz
nicht mehr als ein Pfund Silber und acht bis zehn Pfund
Kupfer gab, so war eine Zeit lang der Aüv,u wenigstens,
lohnend. Besonders blühte der Bergbau zur Zeit des Kai¬
sers Ruprecht von der Pfalz , der sich in Bulach eine Burg
erbaute und seinen Sommsraufenthalt daselbst halte . Die
Kosten der Katserkrönung, die damals gewiß »ilt unbedeu¬
tend waren , sollen mit dem Ertrag des Stlberbergwerls be¬
stritten worden sein. Später nahm der Bergbau bedeutend
ab und alle Versuche zu größerer Erzgewinnung schlug.n
fehl. Die Bergwerke waren erschöpft und lieser ' .u nur noch
geringe Ausbeute . Die letzten Versuche von Setten des würt-
tembergischen Staates wurden im Jahre 18-?, unter der Ne
gierung von König Wilhelm gemacht, siS hatten aber auch
keinen Erfolg und wurden wieder aufgegcben, denn das Ge¬
stein' war arm an Erz . Der Abban der Erze lohnte sich nicht,
die Betriebskosten standen in keinem Verhältnis zu dem fi¬
nanziellen Ergebnis . Ums Jahr 1880 und später wurde das
Mutungsrecht von einigen Calwer und Stuttgarter Kaus-
leuten erworben , es kam aber zu keiner Wiederaufnahme des
Bergbaus , vielmehr verzichteten die Erwerber auf das Berg¬
recht wegen der hohen Sporteln und wegen der Aussichts¬
losigkeit des Unternehmens . Es ist aber möglich, daß die
Psorzheimer Gesellschaft mehr Glück hat. da die technische»
Hilfsmittel ganz andere geworden sind und sich vielleicht
eine größere und leichtere Ausbeute an Erz jetzt eher erziele»
läßt . Die Gesellschaft in Pforzheim ist mit einem Kapital
von 2V 000 .N gegründet worden, jedoch sollen der Gesellschaft
bereits 100WO .K zur Verfügung stehen und weitere Mittel
in Aussicht stehen. Das Bergwerksfeld umfaßt eine Flüche
von 200 Hektar. Im Süden des Städtchens am Ziegeldach
befindet sich von dem frühere» Bergwerk her »och ein großer
1000 Meter langer Stollen und im nördlichen Feld ist eben¬
falls noch ein Stollen vorhanden , der von Teinach aus leicht
zugänglich ist. Hoffen wir , daß das neue Unternehmen mehr
vom Glück begünstigt ist als die früheren Versuche zur Wie
deraufnahme des Vergwerksbetriebs.

einfach, Arbeit wäre sehr gut für Jungens, während
Herr Grün bemerkte, daß ihm ein Knabe bekannt ge¬
worden wäre, der achtzehn Stunden am Tage ge¬
arbeitet habe, und dann während des Schlafes, um
seine Bildung zu vervollständigen, Nechenexempel
gelöst hätte. Darauf glaubten nun auch die anderen
Leute ihre Weisheit zum besten geben zu müssen und
erzählten ein jeder von den Jungens, die ihnen im
Leben vorgekommen wären, so daß August fluchte und
noch eine weitere Strafe für ungebührliches Betragen
gegen ältere Kameraden und Vorgesetzte erhielt.

Nun fehlten nur noch zwei Tage bis zur Hoch¬
zeit. Die „Schwalbe" lag festgemacht im Strom;
ihr Deck war leer, mit Ausnahme von Herrn Grün
und dem Schiffsjungen, die hinten ihre Pfeife rauch¬
ten, und der Schiffskatze, die sich, nach Herrn Grün
blinzelnd, auf einer Bratpfanne niedergelassen hatte.
Brodersen war an Land gegangen, um seinen Hoch¬
zeitsanzug anzuprobieren, während Käthe, die alle
ihre irdischen Habseligkeiten bereits an Bord ge¬
bracht hatte, in der Kajüte saß und von der Zukunft
träumte.

Plötzlich stieß ein Boot gegen die Seite des

Dampfers, und Herr Grün sah, wie die lange Gestalt
Karls über die Reeling kletterte. Sein Aussehen
deutete auf Eile und Aufregung. Herr Grün machte
eine kurze Bemerkung über die Verschwendung, nm
nicht zu sagen Renommiersucht, daß ein gewöhnlicher
Matrose sich ein Hafenboot leistete, während er doch
nur das Schiff anzurufen brauchte, um von dem Bol!
werk abgeholt zu werden, und fragte dann, was los
wäre.

„Schick den Jungen nach unten," sagte Karl aus
geregt.

„Worum denn?" fragte der junge Herr rebellisch
und neugierig.

„Runter mit dir." wiederholte Karl grob. „Sous
krieg ich dich beim Schlafittchen und schmeiß' dick
runter".

Der Junge machte noch einige Bemerkungen
über Menschenrechte im allgemeinen und die de.
Schiffsjungen im besonderen und verschwand dann
Karl aber ergriff den erstaunten Herrn Grün beii-
Arm und zog ihn nach hinten.

„Du hast Grütze in deinem Kopf, Edcward, dar
weiß ich," flüsterte er aufgeregt . Forts , folgt.



Besitz- und Kriegssteuer.
Unter Bczngno.hmc auf die- Notiz in Nr . 11 unseres

Blattes lassen wir im Anschluß eine kurze Anleitung zur
Ausfüllung der neulich ausgegebenen Formulare zur Be-
sitzsieuerer̂lärung folgen

Rubrik I. Hier ist event . auch der Vor- und Eeburts-
name der Ehefrau bciznsetzen.

I. 1. Grundvermögen . 4 Grundstücke. Hierunter fallen
in der Hauptsache die Laudwnte -mit eigenem Grundbesitz
und die Gcbäudceigeutüu '.er ohne Gewerbe. Der Vortrag
Hütte hier beispielsweise zu lauten:

ein Bauerngut , und zwar 10,5 Iia Aecker,
Wiesen, Gärten rc. 5 2560 30 250 -1k— L

Lebendes und totes Inventar (Pferde,
Vieh. Nlaschinen, Geräte und sonstiges
Zubehör ) 16 660 °« — 4

8.3 hg Wald ä 860 8 560 -« — 4
Wohnhaus Nr . 62 Mit Scheuer, Stall und

Hofraum 20 000 -ck 'L ftl

^ Bermögenswert 62 816 °« — '4
lDie Zahlen sind natürlich durchaus willkürlich gewählt-

Im allgemeinen wird die Berechnung nach dem ge¬
meinen Wert am leichtesten festzustellen sein. Unter gemei¬
nem lVerkauss -) Wert ist der Betrag zu verstehe», dar bei
einem unter gewöhnlichen Verhältnissen stattfindenden Ver¬
kauf als Kaufpreis zu erwarten ist, zu dem also der Ver¬
läufer den Gegenstand vbzugeben und der Käufer ihn zu
übernehmen bereit ist.

Zur Vereinfachung ist übrigens im Gesetz vorgesehen,
daß in den Fällen , in denen der Antrag auf Zugrundlegrmg
der Gestehungskosten gestellt wird , der am 31. Dezember
1913 bereits vorhandene unverändert geblieben« Besitzstand
insgesamt vorgrtragen werden darf . Es würde als« der Ver¬
merk „wie bei der Wehrbcitragsveranlagvng " genügen,
falls vor 3 Jahren eine Wehrbettragscrklärung abgegeben
wurde und sich der Besitzstand unter 1 1 /i nicht geändert hat.
Wegen Zugrundlegüng des Ertragsroerts , der nur aus¬
nahmsweise in Betracht kommt, wird auf Z 31 des VStG,
hingcwjcfe».

Unter l I K sind nur gewisse Berechtigungen , wie Erb¬
pacht. Dergwcrkscigrntum aufzuführen , welche «brr im hie¬
sigen Bezirk nur vereinzelt Vorkommen

Unter k. 2 /i ist das Betriebskapital (lebendes und totes i
Jnveatar rr ) der Pächter laudwirifchristlicher oder fvrstwirt - i
schaftllcher rc Grundstücke ein zufetze». s

Unter 12 8 ist das Vermögen, das dem Betriebe eines
Gewerbes gewidmet ist, aufzuführen , gleichviel, ob es in
Grundstücken, Gebäuden oder beweglichen Gegenständen be¬
steht, also das ges. Anlage - und Betriebskapital eines Ge¬
werbetreibenden.

Unter l 3 fällt das Kapitalvermögen einschließlich der
noch nicht fälligen Ansprüche aus Lebens- rc. Versicherungen.
Der Berechnung der Wertpapiere ist der Steuerkurszcttel
vom 3«. Dezember 1916 zu Grund zu legen. Falls die Ban¬
ken keine Auskunft geben können, steht derselbe den Falsions-
pflichligen auf der Kamerakrnntskanzlei zur Einsichtnahme
zur Verfügung . Eine Zusammenstellung der in Württemberg
meist verbreiteten Wertpapiere und ihr Eteuerkurs ist auch
in der Beil , znm Staatsanzeiger Rr . 11 enthalten.

Unter U sind die Kapitalschriften aufzuführen , da selbst¬
verständlich unter Rubrik I 1—3 nur das Rohvermögen ein-
zlisetze» ist.

Unter llk Rente » sind insbesondere etwa zu beziehende
oder zu entrichtend« Leibgedinge oorzutrageil Hiebei wird
bemerkt, daß das Nutznictzungsrecht der Eltern am Ver¬
mögen der Kinder nicht in der Hand der Eltern steuerpflich¬
tig ist Die Kinder , die ein entsprechend hohes eigenes Ver¬
mögen habe«, werden bei der Besitz- und Kriezssteuer ge¬
sondert veranlagt.

Rubrik kV ist da»» gewijfeuhast auszufüllen , wenn im
Lauf der letzten 8 Kalenderjahre eines der Ehegatten ge¬
storben ist. Insbesondere ist anzugeben das Rachlaßvermögen
des 's Ehegatten z. Zt . des Todes, die hieraus entsprungene
Erbschaft des Ucberlebenden : auch ist das Vermögen des ver¬
storbenen Ehegatten nach dem Stand vom 1. Januar 1911
hier anzugebcn. Die Ausfüllung dieser Rubrik wird einige
Schmierigkeit bereiten , es dürste sich deshalb , um Rückfragen
der Steuerbehörde zu ersparen , empfehlen, den Rat des Orts-
vorstehers oder Vezirksnotars einznholcn.

In Rubrik V ist das ankählich der Wehrbcitragsoeran-
lagnng stfbgesteÄt« Vermöge« »orzntragen . Falls dasselbe
noch nicht festgesetzt ist. wäre ,

in SkubrSk VI das Vermögen des Steuerpflichtigen nach
dem Stand vom 1. Januar 1911 nachträglich zu berechnen
und einzusetzen, was deines falls übersehe« « erden darf.

Untee Vllz find etwaige in de« Kalenderjahren 1911
bis 1916 «mgefallene Erbfall « «ufzniShren . Jedoch ist z» be¬
achten, daß nicht unter allen Umständen di« ganze Erbfirmme
abzugssähig ist. Nicht abzugsfähig ip der Teil einer Erb-

i schsft, «velcher abgabepflichtiger VennögensMwachs gewesen
i wäre, wen« der Erfasser ans de» Zeitpvnlr seines Todes
j z« der Abgabe z« ««« «läge« gewesen wäre . Ei» Beispiel

mag hier angeführt werden. X hat am 31. Dezember 1916
ein Vermögen von 200 006 Bei der Veranlagung zum
Wehrbeitrag hatte er 130 680 -N. Es ergibt sich also ein«
Vcrmögcnsvermehrung von 86 666 '-kl. Nun aber flammen
von diesen 80 666 56 000 -lt aus einer Erbschaft, die er
zusammen mit zwei andern zu gleichen Teilen gemacht hat.
Es muß nun scstgestellt werden, ob und um wieviel sich das
Vermögen des Erblassers vom 1. Januar 1911 bis zu dessen
Tode vermehrt hat . Bei dieser Feststellung ergibt sich bei
spielswcise, daß der Erblasser mit 120 000 °lt zum Wehrbri
trag veranlagt war . Da die Erbmasse 150 000 -1t betrug , so
wäre der Erblasser mit 30 006 -N oder einem Fünftel der
der ganzen Erbsumme steuerpflichtig gewesen. X darf also
nicht die ganze Erbsumm« von SO MO -K von seinem Vbr-
rnögeuszuwachs abziehen, sonder» nur vier Fünftel , das find
10 006 -1t. Da sein gesamter Vermögcnszuwachs 60 ' 00 .«
beträgt , so hat er 10 000 °lt zu versteuern. Es wird noch aus
drücklich bemerkt, daß falls der Abzug gewünscht wird , es
Sache des Steuerpflichtigen ist, die Höhe der Abzuzsfähig
keil urkundlich nachzniveisen.

Die übrigen Rubriken Vlkl—X werden in selteneren
Falken auszufüklen sein, weshalb aus den Vordruck selbst hin¬
gewiesen wird . Unter Anmerkung aus S . 7 wäre insbefon
dcrc Zahl und Alter der minderjährigen Kinder des Steuer¬
pflichtigen anzugeben.

Hicnach werden wohl die Meisten das Formular selbst
ausfüklen können. Sollte dies ausnahmsweise nicht der Fall
sein und auch der Herr Ortsvorsteher oder sonst «ine geeig
nete Person sich zur Ncbernahme des Geschäfts nicht r-erbei
lassen, ist das Bezirkssleucramt zu jeder Auskunft gerne be
reit , doch muß selbstverständlich der Betrag , den der einzeln,
Steuerpflichtige satteren will , ihn» überlasst » bleiben , da di«
Fajsion der späteren Prüfung und Feststellung der Eim
schätzungsksmrnMon unterstellt ist, wclcher das Bczirst .stencr
amt nicht vorgreifen kan» Ei » Beitragspflichtige , de,
seine Angaben mündlich zu Protokoll abgcden will , sollt,
sich aber vorher die nötigen Notizen über btc Große und
Kulturart der ihm gehörigen Parzellen , sowie Wert feiner
Gebäude verschaffen, ein Gewerbetreibender seine Bilanz
ei» Kapitalist seine Kapitalanlagen aufstellcn. damit de»
Beamte ihm Lei Abgabe der VermögcnserllSiung Helsen
kann. Für diejenigen , die sich eingehender mit der Sach«
beschäftigen wollen, sei auf die beide» Gesetze selbst Hin¬
gewiefeu.

Für die SchrMI . verantwortl Otto Srltmaun,  Calw
Druck u . Verlag der A Oelfchlöger'fchr» Buchdrucker ei, Calw

AmtlicheU«d Prwal-A«zeigen.
Me SM«ilW fSr die VM;-§Wdr
zum LSjöhrigen ReLiertmzsjubilärrm de« König«

konnte jetzt erst endgültig abgeschlossen werden, weil bl; in Li« letzte«
Ta ;« nach Kaden elngelmrftn sind. Der Reinertrag der Sammkmg « ft
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hat aüc Trwariungen w il üdertrostkii. In E '.adt und Land stad Ta«»
jendr «ad Abertausende hnbei^eril' . »m ihre Ga' e». xrvhe ,md kleine,
drin hohm SnMvr daizabrinpe».

Sri «« Majestät der KS»1g Ist durch Li« Lieb« u«d Opi«»
wiLt- ketr sei»« WLrtte » berge« o»s» tiefst« geröhrt «ui» hat a»s
brau ft ragt , «st« , Spender « sein«» herzlichste» Baust zu sage»

S .eiidig bewegt über de« starken Wirertzalk. drn v«s«r Aufruf
i» vfie« Kreisen und Schichte« des Voitzes, in der Hruual und draußn»,
zuwa! iw Seid gesundes hat. danke« auch wir ALr». die zum glänzer-
dea Teimzea d.s Werkes beigrtrages haben. Din schönst«» Löhn und
Dank haben alle Geber und Mil .irbester in dem Vewvßtftin. dem ge»
Ixdtrn Lande-vster ein« große Freud: dabmch beve-let fm habe», daß
sie ihm reichlicheM 'ltei z»r Linderung der Kriegs, ö e znr versiiquuz
stylen durfte«. Eftritgart , im Drzenitzer 1916.

Graf 2«pp«li«.
Fürst zu Hsheniohr . Barlrnstei » «sd Iagstberg . Kraut.

DK Sr « n.iuug i« Bez'rk Eolw « gab : Ca « 1507, Azenbach 76,
Aichhalük« 57, Aftbnlech 123. Aitburg 92, Ailhengjietl 308. Alzeuderg
5V, Der gölte IVO. Breflerlderg Ilv . Dachtet 113, Deckrnpfrcmn 18«,
Einberg 42, Ernst miitzi kV. Trchingen 142. Hirs«« 209. Holzdrvnn <2.
yornbrrg 3k. Liedelxtxrq 102. LirbenKÜ 386. Miüinruiaos 60. Mo««»
»am SO. Moikiia- en 80. ReudLlach 33Z. Neuheî st-I! 55. Reuwkller
182. Zjosfleck 85. Oberhrwafftll 100. Obe>koübrch 72, O'oerkoSwangrn
116. O -'kriech-«dach 34, Listelsheiln 92, Oftenbrosn SO. Ratenbach M,
Schmkh 31. St « m»jtzri« 62. Soinuunhardl 100. EtaEhetm 202,
Tri»ach 301. tlntelhaugfieft <2, tiuik-reichkudrch 101, Wstrzbüch 28,
Zavrlfiein Sl . Zwrrenbrrg 130 zusammtn 9220 Mmk, hiezn komink
»och ooni laidlvirischafllcheik Bezirk-Verein 690 Mae». Im ganze»
von Bezirk Calw 9 820 Dlartz.

Der Bez 'rksausschutz:
Rea.-Rai Binder. _ LoiidtacsodgeotdncterSisuden meyer.

aus 3
Siüch

Akthengstett, Obemnlts Cakv.

SchafMldk-KrkpchtllSg.
Die Semeindejchasweide wird am

Freitag, drn S. Febenar 1917,
«mchmiUsgS L Uhr,

Ishre , 1. Apr-l l9l ?,20. v.rpachiet. DK Weid« taif  mit 350
Schafen befahren und muß in 2 Hause» gehütet werde».
Lirhi.abkr sind «luaeladkn.
Den 3V. Isnvar IS 17. .

Gememderal.
Vorstand: A. V. Buck.

Nnlerrrichendach.
I « Weg« der Zw- ngspOkl-

streckuug verkaufe am Mittwoch,
dor L4. ds .. »achmittags 1 Ahr,
gegen bare Bezchlung:

L bereZt» neues Hsr-
msurum. 1 «e««n Roß-
hasrdrvck», 8 eichene
Sessel mit Rohrfitz««,
1 polierien Schronb, 1
DaLeofeu mit Dusche
«ud Wanste.
Z»s« NMek»»ft beim Rüchaur.
Ohn«em«ch, Gerichtssoö̂ eher
beim Kgi. Ä» tvgerichl Calw.

Zwetfttzig'er

SWMk«
wk ne,' , blvig z» »«rstaufen

Listner , Hirsa ».

E ««» erstdiajsige» 14 Mouale
atteu

Zucht-
Farren

»eckaust vnier jeder SirauttL
W«i- «Uch, Zwerenbrr «.

L'nr starke

wft dem erste» Kalb setzl dem
Verkauf aus

Marie Sattler, Witwe,
Altheugfterl.

Eine ci. 12 Jahre alte

M RsWste
verttaukr LinfpAnuer, Hai wegen
EinrSckens zum Militär zu verkauft»
«otllod Flik, Landwirt vnd

Kaufmann, Allhengstelt.
Telesonamt.

Vahnhofswirlschatt Lulw«

DasTucherbier
ist eingelroffen.

« «sucht
wird ei« jüngeres

Mädchen
jür Kächr und Hiushastuug

Frau Schlachthausverwalter
' JvsenhanS.

MO-8es>l-
Für AnfangM« r suche ich zur

Drforzkmg einiger Kühe und für
Küchenaedtike» rnhischRsflmrs georb.

Mädchen.
Aadler, zum„Hirsch-,

VaS Teinach.
v «i-v»sss «-e

ir»uüellslr»i «« kvr ÄllcZ
Ksvke. «kÄch, aopp» «»« Nls». D
l!«KL. HuickinMlchi-. Lrcnor«>I

>c-oa*

VettVÄSSSN
sof. Befreiung garant. Aller u.
Teschl. anzeb. Auskunsl tostenl

Merkur-Brrsand
Mtivchev, Groigenstkaße 66,38.

E n Paar gebrauchlr

LkdkkMW«
sür Ossizlerr-Afplr. suche zu Kausen
Paul Bnrkhardl. Bäckermeister.

3-Zimmer-
Wvhrmng

r«it Zabchik sosort zu wie!«
SV gesucht. "VS Ton wem
sagt dl«Geschäftsstelle diese» Blau

Db ' Allen
Gichtleidenden«,
Rheumatikern

wird Dühlers Naturwiltel besteig
empfohlen. Boreärlgt

Htlsch-Apvttzek«, Sluttgarf.
Apotheke Metzger, Urach,

tzauplvetsand: Jakob Bühler
Urach, Efpnchslr. 22 lWürik).

Nr«e"W« >M

sür den Bezirk Cslw sind aus
der Geschäftsstelle ds. Blattes
das stück zu 10 Psg. erhältlich
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